Ur. 458. — Bwrites Platt. 


Verantwortl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 
Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 


a Bezugspreis: 
in Stettin monatlich 50 Pf., mit Botenlohn 70 Pf, 
in Deutſchland vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., mit Botenlohn 2 Mk. 


Anzeigen: die Kl 
15 Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


Die Vorgänge in Frankreich. 

Dem Militärgouverneur von Paris, General 
Zurlinden, wird ein Mißgeſchick widerfahren, das 
demjenigen entgegengeſetzt iſt, von dem ſeine 
Kameraden vom großen Generalſtabe, die Generale 
Boisdeffre, Pellieur und Gonſe betroffen wurden. 
Während dieſe den gefälschten Brief des Oberſt⸗ 
lieutenant Henry als echt bezeichneten und dies 
mit ihrem Ehrenwort bekräftigten, iſt General 
Zurlinden gegen den Oberſtlieutenant Picquart 
wegen einer angeblichen Fälſchung des „petit 
bleu“ vorgegangen, die in Wahrheit nicht exiſtirt. 
Allen dieſen Generalen gemeinſam iſt die Kritik⸗ 
loſigkeit. Um ſo unbegreiflicher iſt nach ſolchen 
Erfahrungen die an Rachſucht en Ver⸗ 
blendung, mit der Oberſtlieutenant Picquart im 
Gefängniſſe behandelt wird. Nicht nur, daß 
ihm verweigert wurde, mit ſeinem Vertheidiger 
Labori in Verbindung zu treten, darf er auch, 
wie aus einem in der jüngſten Nummer des 
„Temps“ veröffentlichten Briefe hervorgeht, ſeine 
eigene Schweſter nicht ſehen. Der Maire von 
Ville d'Avray, ein Verwandter Picquarts, iſt 
ebenfalls abſchläglich beſchieden worden, als er 
um eine Zuſammenkunft nachſuchte. Unter dieſen 
Umſtänden erſcheint das Rundſchreiben, welches 
der Juſtizminiſter Sarrien an die Generalſtaats⸗ 
anwälte gerichtet hat, um ihnen anzuempfehlen, 
daß ſie die Angriffe gegen das Heer ahnden, als 
wahrer Hohn. 

Die „Aurore“ behauptet, der Juſtizminiſter 
Sarrien ſpaße nur mit ſeinem Rundſchreiben und 
den darin enthaltenen Drohungen. Er müſſe 
ſich doch noch erinnern, daß man den Oberſt⸗ 
lieutenants Henry und Dupaty ſowie auch noch 
einigen anderen ihrer Kameraden nachgeſagt hat, 
ſie ſeien Fälſcher, und daß man hierfür gute 
Gründe hatte. Oder ſollte etwa der Siegel⸗ 
bewahrer den Oberſtlieutenant Picquart in Schutz 
nehmen wollen? Sehr ſchlau, ſage Sarrien 
übrigens nicht, daß er alle Beleidiger gerichtlich 
verfolgen wolle. Er müſſe erſt ſehen, ob ſie an 
die Geſchworenen zu verweiſen ſeien. „Werden 
Sie, Excellenz, verfolgen“, fragt das Blatt, 
„wenn Jemand ſagt, der Ulan, Freund des 
Generals de Pellieux, ſei ein Spion? Werden 
Sie verfolgen, Herr Miniſter, wenn Jemand 
ſchreibt, Henry und du Paty ſeien Schriften⸗ 
fälſcher? Werden Sie verfolgen, Hoheit, wenn 
Jemand ſchreibt, dieſe Offiziere haben Mit⸗ 
ſchuldige, und wenn Jemand die Mitſchuldigen 
in einigen Tagen nennt? Sie werden ſich wohl 
davor hüten, und Sie haben recht.“ 

In der Pariſer Stadtwohnung Zolas iſt 
wirklich wegen der 30 000 Franken, die er mit 
Perreux den Schriftſachverſtändigen nach dem 
Spruche des Pariſer Zuchtpolizeigerichts ſchuldet, 
gepfändet worden. Octave Mirbeau hatte ſich 
allerdings erboten, die Summe zu erlegen, aber die 


Honorar, und da Mirbeau nicht ermächtigt 
geweſen zu ſein ſcheint, ihnen hierin zu will⸗ 
fahren, ſo ließ er ſie ihres koſtſpieligen Amtes 
walten. 

Ein neuer Konflikt iſt zwiſchen Sarrien und 
Briſſon ausgebrochen. Letzterer verlangt die An⸗ 
klagen wegen Beleidigungen von Armeeführern 
perſönlich zu prüfen, um Mißbräuchen vor⸗ 
zubeugen, während Sarrien erklärte, dieſe Be⸗ 
ſchränkung ſeiner Initiative und der Freiheit der 
Juſtiz zu bekämpfen. 

er „N. Fr. Pr.“ telegraphirt man aus 
Paris: Du Paty de Clam ſoll ſich in Breſt be⸗ 
finden. Die Regierung beſitzt angeblich in einem 
Briefe Eſterhazys an Du Paty de Clam den 
Beweis der verbrecheriſchen Mitſchuld des Letzteren. 
Es werden neue Enthüllungen Eſterhazys er⸗ 
wartet. Vor ſechs Monaten ſchloß der Pariſer 
Verleger Fayard einen Vertrag mit Eſterhazy 
über die Lieferung von Manuſkripten mit Ent⸗ 
hüllungen. Fayard ſicherte ihm 100 000 Franks 
zu und behauptet, Eſterhazy habe die erſten 
Blätter bereits geliefert und ihm durch einen 
Vertrauensmann aus London mitgetheilt, er ſei 
entſchloſſen, vorzugehen; Alles ſei fertig. Auch 
der Londoner Verleger Grant Richards ſoll mit 
Eſterhazy die Lieferung von Memoiren abge⸗ 
ſchloſſen und bereits den erſten Theil in Händen 
haben. | 

Während feiner Anweſenheit in Brüſſel an⸗ 
läßlich des Kongreſſes für öffentliche Kunſt hatte 
der franzöſiſche Unterrichtsminiſter Bourgeois 
Gelegenheit, ſich über die Dreyfus⸗Affaire zu 
äußern. Bourgeois bekannte ſich als einen ent⸗ 
ſchiedenen Reviſioniſten, er erwartet beſtimmt die 
Kaſſirung des Dreyfus⸗Urtheils. Bezüglich der 
Stellungnahme des Auslandes äußerte Bourgeois, 
daß dieſe Einmiſchung des Auslandes, ins⸗ 
beſondere der öffentlichen Meinung Belgiens, 
der Dreyfus⸗Sache eher nützte, als ſchadete, weil 
Frankreich die Meinung einer ſo befreundeten 
Nation wie der belgiſchen nicht mißachten könne. 


Zum chineſiſchen Regierungs⸗ 
wechſel 
bringt die „Petersb. Zig.“ einen Artikel, in 
welchem der ruſſiſche Standpunkt in dieſer An⸗ 
gelegenheit gekennzeichnet wird. Es heißt darin: 
„Der Umſchwung in China, den wir als ſelbſt⸗ 
verſtändlich vorausgeſehen haben, iſt inzwiſchen 
| eingetreten und merkwürdiger Weiſe erregt er in 
der ausländiſchen Preſſe ein größeres Aufſehen 
und mehr Bemerkungen, als vor vierzehn Tagen 
der radikale Bruch in der auswärtigen Polirit, 
der durch Li⸗Hung⸗Tſchangs Entlaſſung bezeichnet 
wurde. Wer die Lage aber nüchtern betrachtet, 
wird zugeben, daß zu Aufſehen und Befremden 
damals mehr Anlaß vorhanden war, als heute, 
wo die engliſche Preſſe und ihre Affillirten einen 
Lärm erheben, den ängſtliche Gemüther wieder 
jür einen fernen Kriegstumult halten wollen. 
Damals wurde eine bewährte auswärtige Politik, 
die ſich an den feſtländiſchen Nachbar anſchloß, 
deſſen Gebiet Chinas Provinzen im Norden und 
Weſten umklammert, leichtfertig aufgegeben, um 
ein Bündniß mit dem Erbfeinde des Landes, mit 
Japan, zu ſchließen und ſich der eigenſüchtigen 
engliſchen Politik, die China von jeher viel ge⸗ 
koſtet hat, willig unterzuordnen; — damals 
wurde der chineſiſche Staatsmann kurzer Hand 
entlaſſen, deſſen Name allein unter denen der 
übrigen Mandarinen in Europa Achtung beſitzt, 
und der ſein Land durch die Fährniſſe des letzten 
Jahres glücklich hindurchgeſteuert hat; — damals 
wurde eine revolutionäre Reformpolitik im Innern 
kundgegeben, deren phraſenhaftes Programm alles 


ſeitigung jener aufregenden Neuerungen 
Schwenkungen, der alte Kurs ſoll eingehalten 


können. 
daß nicht ein zweites Mal ein ähnlich gefährliches 
Experiment gemacht werde, hat die erprobte Re⸗ 
gentin des Landes, die Kaiſerin⸗Wittwe Tſu⸗Hßi, 
ihrem Adoptivſohne Tſai⸗tien die Regierung wieder 
8 Händen genommen, die er ja doch nur 
ur 
Mittelsmann zwiſchen England und dem Sailer, 
Kangyuwei, der ihn völlig beherrſcht hat, abge⸗ 
ſetzt worden iſt und verhaftet werden ſoll, ent⸗ 
ſpricht der Lage und Sitte des Landes, — daß 
er geköpft werden ſolle, daß der junge Kaiſer er⸗ 
mordet worden ſei, iſt allerdings eine engliſche 
Meldung, wer aber bürgt für ihre Wahrheit, — 
wer wollte überhaupt mit ihrer Wahrſcheinlichkeit 
rechnen? Kangyuwei iſt 
für die Reinheit ſeines 
8 Kriegsſchiff geflohen, und die engliſche 
Flotte 
engliſche Preſſe will, daß man die Lage für ernſt 
halte, — wir ſind es nicht im Stande, denn wir 
trauen der großbritanniſchen Regierung noch ſo⸗ 
viel Menſchenverſtand zu, daß ſie den Anlaß zu 
feindſeligen Handlungen abwäge, wenn ſie vor⸗ 
ausſehen kann, daß nicht China allein ihnen be⸗ 
gegnen würde. 
intriguante Pläne eingeſtanden werden ſollen, — 
England an, ob Kangyuwei ſeinen Günſtlings⸗ 
poſten inne hat oder fliehen muß?“ 


Gerichtsvollzieher verlangten zugleich unbändiges 


Kleinzeile oder deren Raum im Morgenblatt 


verſprach, aber durch ſeinen koloſſalen Umfang 
die eigene Unzulänglichkeit und Unausführbarkeit 


bewies; — heute handelt es ſich nur um die Be⸗ 
und 


werden und die alten Männer wiederkehren, der 


Anſchluß an Rußland ſoll wiedergewonnen werden, 


den nur mißleitete Unerfahrenheit hat preisgeben 
Und un die Gewähr dafür zu bieten, 


ihr Wohlwollen erhalten hat. Daß der 


— ein böſes Zeichen 
ewiſſens! — auf ein 


ſoll nach Taku abgedampft ſein. Die 


Was geht's denn, — wenn nicht 


Aus dem Reiche. 


An der Kaiſerfahrt nach Paläſtina wer⸗ 
den noch einige bekannte Maler theilnehmen. 


In erſter Reihe Profeſſor Knackfuß und der 


Marinemaler Saltzmann, die vom Kaiſer einge⸗ 
laden ſind und in ſeinem Gefolge reiſen werden. 
Weiter ſchließen ſich die Orientmaler Max Rabes 
und Ismael Gentz an. Herr Rabes unternimmt 


jetzt die ſechſte derartige Studienreiſe und hat 


auch Paläſtina und Syrien ſchon früher beſucht. 
Ismael Gentz hat ſeine Reiſe ſchon angetreten. 
Intereſſant iſt die Erinnerung, daß ſein Vater, 
der Orientmaler Profeſſor Wilhelm Gentz, 1869 
den Kronprinzen nach Jeruſalem begleitet und 
das glänzende Schauspiel des Einzuges in die 
heilige Stadt in dem farbenprächtigen Bilde ver⸗ 
ewigt hat, das unſere Nationalgallerie beſitzt. — 
Die Abreiſe der kaiſerlichen Prinzen von 
Plön zum Ferienaufenthalt nach Berlin bezw. 
Potsdam erfolgt am Sonnabend. Die 
Prinzeſſin Karl Anton von Hohenzollern 
iſt am Mittwoch Abend von einem Prinzen 
glücklich entbunden worden. Die Prinzeſſin hat 
ihrem Gemahl, mit dem ſie ſeit dem 28. Mai 
1894 vermählt iſt, 
ſchenkt. — In Folge des Ueberhandnehmens der 
egyptiſchen Augenkrankheit in einigen Gegen⸗ 
den Weſtpreußens iſt der vor einigen Monaten 
mit der Leitung der Berliner Chariteeabtheilung 
für Augenkranke betraute Profeſſor Greeff in 
olge miniſteriellen Auftrages dorthin gereiſt, 
um die Aerzte der Gegend in der Behandlung 
jener Krankheit zu unterweiſen. Der Kurſus 
wird ungefähr vier Wochen in Anſpruch nehmen. 
Den Anlaß zu dieſer Entſendung hat hauptſäch⸗ 
lich die Thatſache gegeben, daß bei einer Unter⸗ 
ſuchung der Schulkinder in Thorn und Umge⸗ 
bung überaus zahlreiche Fälle von egyptiſcher 
Augenkrankheit feſtgeſtellt wurden. Die 
Reichsſtempelabgaben haben für die erſten 
fünf Monate des laufenden Etatsjahres rund 
22 Millionen Mark erbracht. Im Monatsdurch⸗ 
ſchnitt haben ſie demgemäß 4,4 Millionen abge⸗ 
worfen. Da der Etatsanſatz für das Rechnungs⸗ 
jahr 1898 ſich auf 49,8 Millionen beläuft, ſo iſt 
unter der Vorausſetzung, daß die letzten ſieben 
Monate des Jahres ähnliche Ergebniſſe, wie die 
erſten fünf zeitigen, anzunehmen, daß im laufen⸗ 
den Jahre der Etatsanſatz mindeſtens erreicht, 
vielleicht noch um etwas überſchritten werden 
wird. — Zu der im nächſten Monat ſtattfinden⸗ 
den Vermählung der Prinzeſſin Pauline, 
dem einzigen Kinde des Königs von Würtem⸗ 
berg, werden in Stuttgart verſchiedene feſtliche 
Veranſtaltungen geplant. Nächſt der Gallaoper, 
bei der außer einer kurzen Oper wahrſcheinlich 
das neue, aufs glänzendſte ausgeſtattete Ballet 
„Vergißmeinnicht“ zur Darſtellung kommen 
wird, und dem Hofkonzert, bei dem die könig⸗ 
liche Kapelle und die erſten Mitglieder der 
königlichen Oper mitwirken werden, dürfte das 
5 0 und auf jeden Fall das intereſſanteſte 
Feſt das von den Offizieren des 13. Armee⸗ 
korps veranſtaltete werden. Welchen Umfang 
dieſes Feſtſpiel annehmen wird, erhellt daraus, 
daß ſich an demſelben die Offiziere nicht nur — 
wie ſonſt bei ſolchem Anlaß üblich — der 
Kavallerie, ſonderu aller Waffengattung betheili⸗ 
gen werden, und nicht nur der Stuttgarter 
Garniſon, ſondern auch der von Ulm, Ludwigs⸗ 
burg, Straßburg (wo ein Theil des würtem⸗ 
bergiſchen Armeekorps garniſonirt), Heilbronn, 
Weingarten, Kannſtatt, Tübingen, Gmünd und 
Mergentheim. Es kommen militäriſche Spiele 
in den Uniformen der würtembergiſchen Truppen 
von der Mitte des ſiebzehnten n bis 
auf die Jetztzeit zur Darſtellung. e Offiziere 
der Kavallerie werden Quadrillen und Waffen⸗ 
ſpiele zur Aufführung bringen, während die 
Infanterie und Artillerie das Exerzieren nach 
den verſchiedenen aufeinander folgenden Regle⸗ 
ments, ſowie auch ſceniſche Bilder aus der 
Armeegeſchichte vorführen werden. — In der 
Berliner Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
wurde geſtern der Antrag des Stadtverordneten 
keyer u. Gen. angenommen, eine Zelle⸗Stiftung 
zu Ehren des aus feinem Amte ſcheidenden 
Oberbürgermeiſters Robert Zelle zu begründen 
und dieſelbe mit einem Kapital von 300 000 
Mark zu dotiren, um daraus bedürftige ſtädtiſche 
Beamte, Angeſtellte und Hülfsarbeiter, ſowie 
deren Hinterbliebene zu unterſtützen, ſowie der 
weitere Antrag deſſelben: das Bildniß des Ober 
bürgermeiſters Zelle von einem hervorragenden 
Künſtler auf Koſten der Stadt malen zu laſſen, 
welches in einem Saale des Rathhauſes ſeinen 
dauernden Platz finden ſoll, und hierfür den Be⸗ 
trag bis zu 5000 Mark zur Verfügung zu ſtellen. 
Stadtverordneter Singer erklärte, daß er und ſeine 
Freunde leider, jo gern er anerkenne, daß Herr 


bereits zwei Töchter ge⸗ 


Stettiner Zeitung. 


Abend ⸗Ausgabe. 


Freitag, 30. September 1898. 
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Zelle nach ſeiner ſubjektiven Auffaſſung Alles, 
was er gethan, zum Beſten der Stadt gethan 
haben will, aus öffentlichen Mitteln keiner Ehrung 
deſſelben zuſtimmen können. Es würde das für 
ihn und ſeine Freunde einen Akt konventioneller 
Heuchelei bedeuten, denn gerade unter Herrn 
Zelle's Leitung habe in der Stadtverwaltung eine 
gewiſſe Stagnation ſtattgefunden, insbeſondere 
auf dem Gebiete des Schulweſens, auch in der 
Eingemeindung der Vororte u. ſ. w. Stadtver⸗ 
ordnete Dr. Schwalbe bemerkt hierauf, daß ſich 
die Verſammlung durch die ſubjektive Rede des 
Stadtverordneten Singer keineswegs in der 
Ehrung eines Mannes beeinfluſſen laſſen werde, 
der perſönlich Alles gethan habe, um ein Zu⸗ 
ſammengehen des Magiſtrats mit der Ver⸗ 
ſammlung herzuſtellen. Der Antrag Meyer auf 
Ueberweiſung ſeines Antrages an einen vom Vor⸗ 
ſtande ſofort zu ernennenden Ausſchuß wird ans 
genommen und der Ausſchuß vom Vorſtande ſo⸗ 
fort ernannt. 


— er 2 
Deutſehland. 


Berlin, 30. September. Zum Tode der d 


Königin von Dänemark wird aus Kopenhagen, 
29. September, gemeldet: Der König befahl die 
Einſtellung aller öffentlichen Beluſtigungen vom 
heutigen Tage bis zum 4. Oktober einſchließlich, 
ſowie am Beiſetzungstage und an dem dieſem 
vorausgehenden Tage. Ferner ordnete der König 
an, daß die Kirchenglocken bis zum Beiſetzungs⸗ 
tage täglich zwei Stunden geläutet werden ſollen. 
Geſtern Abend fand auf Schloß Bernſtorff in 
Anweſenheit aller Mitglieder der königlichen 
Familie in dem Gemache, in welchem die Leiche 
der Königin ruht, ein kurzer Trauergottes⸗ 
dienſt ſtatt. 

— Das türkiſche Blatt „Hakikat“ veröffent⸗ 
licht das Programm für die Anmweſenheit des 
deutſchen Kaiſers und der Kaiſerin in Konſtan⸗ 
tinopel. Die Ankunft erfolgt am 17. Oktober, 
der Kaiſer und die Kaiſerin ſteigen am Palaſt 
von Dolma Bagdſche an Land, wo dieſelben vom 
Sultan empfangen werden. Es folgt die Fahrt 
nach dem Mldiz⸗Palais, wo das Kaiſerpaar 
Wohnung nimmt. Am 19. unternimmt der 
Kaiſer eine Fahrt nach Jedicule zur Beſichtigung 
der Feſtungsmauern; inzwiſchen beſucht die 
Kaiſerin den Harem. Tags darauf unternimmt 
das Kaiſerpaar auf der Yacht „Sultanie“ eine 
Fahrt im Bosporus bis Kavak; am Abend 
findet im Bosporus eine Beleuchtung ſtatt, 
welche das Kaiſerpaar von Bord der „Sultanie“ 
aus in Augenſchein nimmt. Am 21. findet 
Selamlik und Abends Galatafel im Yildiz-Palais 
ſtatt. Die Abreiſe des Kaiſerpaares erfolgt am 
22. Oktober. 

Nach der „Berl. Ztg.“ haben die frei⸗ 

ſinnigen Lehrer im dritten Berliner Wahlkreiſe 
am Mittwoch eine beſondere Verſammlung für 
ſich abgehalten, um als Lehrer Stellung zu 
nehmen zur Kandidatenfrage. Es ſoll darin 
folgende Reſolution gefaßt worden ſein: „In 
Erwägung, daß bei einer Zerſplitterung der frei⸗ 
ſinnigen Stimmen der dritte Berliner Landtags⸗ 
wahlkreis der Partei verloren gehen kann, geben 
die Lehrer ihren Widerſpruch gegen die Kandidatur 
Virchow auf. Sollte trotzdem die Partei einen 
Mißerfolg haben, weil ſich die Lehrer natur⸗ 
gemäß für dieſe Kandidatur nicht begeiſtern 
können, jo lehnen die Lehrer jede Verantwortung 
ab und ſchieben ſie der Parteileitung zu, die ſo 
hartnäckig an dieſer Kandidatur feſthält.“ 
— Die Aelteſten der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft beſchäftigten ſich in ihrer Sitzung am 27. 
d. Mts. mit dem Plan der Regierung, die 
Waſſerbauverwaltung in Preußen dem Land⸗ 
wirthſchaftsminiſterium zu übertragen. Ueber die 
Verhandlungen des Aelteſtenkollegiums wird be⸗ 
richtet: „Man war ſich einig darüber, daß die 
Ausführung dieſes Planes in den Kreiſen des 
Handels und der Induſtrie den ſchwerſten Be⸗ 
denken unterliegen müſſe. In Uebereinſtimmung 
mit verſchiedenen anderen Handelsvertretungen, 
die ſich ſchon zu der Frage geäußert haben, 
wurden etwa folgende Geſichtspunkte geltend ge⸗ 
macht. Die bei der Waſſerwirthſchaft in Frage 
kommenden Intereſſen ſind ſo vielſeitige, daß ſie 
einem einzelnen Fachminiſterium, deſſen Aufgabe 
die Förderung dieſer ſpeziellen Fachintereſſen iſt, 
nicht übertragen werden kann. Am wenigſten 
erſcheint hierzu das Landwirthſchaftsminiſterium 
geeignet, weil die Intereſſen der Landwirthſchaft 
an der Waſſerbauverwaltung im Vergleich zu den 
übrigen Berufsarten, zu Handel, Induſtrie und 
Verkehr verhältnißmäßig geringe ſind und bei der 
fortſchreitenden induſtriellen Entwickelung in Zu⸗ 
kunft an Bedeutung noch zurücktreten werden. 
Dazu wird das Landwirthſchaftsminiſterium, ſchon 
als Verwalter des großen ſtaatlichen Domänen⸗ 
beſitzes, es immer als ſeine vornehmſte Aufgabe 
betrachten müſſen, die ſpeziellen Intereſſen der 
Landwirthſchaft voranzuſtellen. Wenn daher 
weite Kreiſe von Handel und Gewerbe von der 
Uebertragung der Waſſerbauverwaltung an das 
Landwirthſchaftsminiſterium eine Hintanſetzung 
ihrer berechtigten Intereſſen befürchten, ſo erſcheint 
dies nur zu begründet. Das Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten hat bisher keinem der be⸗ 
theiligten Berufszweige zu ſolchen Befürchtungen 
Veranlaſſung gegeben, indem es, ſeiner Aufgabe 
gemäß die Waſſerwirthſchaft in erſter Reihe von 
techniſchen Geſichtspunkten aus verwaltend, den 
verſchiedenen widerſtreitenden Intereſſen durchaus 
neutral gegenüberſtand. Aus dieſen Erwägungen 
müßte das Aelteſtenkollegium der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft die Uebertragung der Waſſerbau⸗ 
verwaltung an das Landwirthſchaftsminiſterium 
auf das lebhafteſte beklagen und befürworte, 
wenn die wachſenden Aufgaben der Waſſerwirth⸗ 
ſchaft das Verbleiben dieſer Verwaltung beim 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten nicht an⸗ 
gängig erſcheinen laſſen ſollten, die Errichtung 
eines ſelbſtſtändigen Waſſerbauminiſteriums.“ 

— Ueber Erwägungen im Reſſort der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwaltung, zu denen die theuren 
Fleiſchpreiſe endlich Veranlaſſung gegeben haben, 
wird offiziös geſchrieben: Es liegt in der Natur 
der Sache, daß Angeſichts der geſtiegenen Fleiſch⸗ 
preiſe die landwirthſchaftliche Verwaltung den 
veterinärpolizeilichen Zuſtänden in unſeren Nach⸗ 
barſtaaten beſondere Aufmerkſamkeit widmet. Die 
Beobachtungen haben zu dem Ergebniß geführt, 
daß zur Zeit eine Verminderung der Schutzwehren 
gegen die Einſchleppung von Viehſeuchen aus dem 
Auslande nicht angängig iſt, ſofern man nicht 
aufs neue Seuchengefahren über den Viehbeſtand 


der deutſchen Landwirthe heraufbeſchwören will. 
— Seit Errichtung der Landwirthſchaftskammern 
findet alljährlich eine Zuſammenkunft der Vor⸗ 
ſitzenden dieſer Kammern ſtatt, bei welcher in 
Anweſenheit von Vertretern der landwirthſchaft⸗ 
lichen Verwaltung die Landwirthſchaft allgemein 
intereſſirende Fragen erörtert werden. Die dies⸗ 
jährige Zuſammenkunft der Vorſitzenden der Land⸗ 
wirthſchaftskammern ſoll am 3. Oktober in Bres⸗ 
lau ſtattfinden. Es wird beabſichtigt, bei dieſer 
Gelegenheit auch die Frage der Fleiſchverſorgung 
des deutſchen Publikums und der veterinärpolizei⸗ 
lichen Schutzmaßregeln gegen die Einſchleppung 
von Viehſeuchen aus dem Auslande und deren 
Folgen einer eingehenden Erörterung zu unter⸗ 
ziehen. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt dazu: Das ſind 
zwar Nachrichten, von denen die erſte beſagt, daß 
die Grenzen nicht geöffnet werden, und die zweite, 
wie es ſcheint, auf das vorauszuſehende Votum 
der Landwirthſchaftskammer vorbereiten ſoll: das 
deutſche Volk könne durch inländiſches Vieh ge⸗ 
nügend ernährt werden. Für die Verbraucher 
kommt es aber nicht auf eine neue Beantwortung 
dieſer Frage durch die Landwirthſchaftskammern, 
. h. durch die einſeitigſten Intereſſenten, ſondern 
auf einen mäßigen, mit Löhnen und Einkommen 
in Einklang ſtehenden Preis des Fleiſches an; 
doch nicht der Schutz vor einer Verſeuchung durch 
ausländiſches Vieh, ſondern gerade die Preis⸗ 
ſteigerung des inländiſchen iſt wie die Folge, ſo auch 
der Beweggrund für die Grenzabſperrung. Wie 
wäre es ſonſt möglich, daß in zwei Kreiſen an der 
holländiſchen Grenze Vieh eingeführt wird, während 
in dem dazwiſchen liegenden Kreiſe Rees die Grenze 
geſperrt bleibt? Der Landrath dieſes Kreiſes, 
Graf von Spee, hat im Sommer auf einer land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreisverſammlung ja auch ziem⸗ 
lich unverblümt zugeſtanden, daß durch die Grenz⸗ 
ſperre die inländiſchen Viehpreiſe geſteigert werden 
ſollten; und andererſeits iſt ſeit mehr als 
Jahresfriſt in Holland keine Viehſeuche vorge⸗ 
kommen. Wie bisher unwiderſprochen gemeldet 
worden iſt, wird auch beabſichtigt, die böhmiſch⸗ 
ſächſiſche Grenze für Schlachtſchweine zu öffnen; 
mit dem veterinärpolizeilichen „Es geht nicht!“ 
in Preußen iſt es alſo nicht weit her. Es 
handelt ſich hier — das weiß die Bevölkerung 
nachgerade — durchaus nicht mehr um geſund⸗ 
heitspolizeiliche Maßnahmen, denn aus ſolcher 

artnädigen Furcht vor Seuchen müßte man die 
renzen überhaupt für immer hermetiſch abge⸗ 
ſperrt halten; ſondern es handelt ſich um Unter⸗ 
würfigkeit unter die agrariſchen Politiker auf 
Koſten aller, nicht gerade Schweine und Rinder 
züchtenden Volkskreiſe. 

— Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen aber⸗ 
mals einen Artikel über Herrn Moritz Buſch. 
Der offiziöſe Draht verbreitet folgende Stellen 
des Artikels: „Von einigen Blättern wird nach 
ſcharfer Verurtheilung der Buſch'ſchen Veröffent⸗ 
lichungen die Frage aufgeworfen, wie Fürſt Bis⸗ 


marck mit einem ſolchen indiskreten und ſubalternen 


Mann habe in Beziehung ſtehen können. Wir 
bemerken dazu, daß Herr Buſch dieſe Beziehungen 
lediglich Lothar Bucher verdankte, dem Fürſt Bis⸗ 
marck jederzeit unbedingtes Vertrauen ſchenkte und 
der ſich ſeinerſeits in Herrn Buſch, trotz mehr⸗ 
facher Warnungen, täuſchte. Buſch war mit 
Lothar Bucher, ſoviel wir wiſſen, in früheren 
Jahren außerhalb Deutſchlands bekannt geworden, 
und nach unſeren Informationen war ſeine Be⸗ 
rufung 1870 ins Hauptquartier als publiziſtiſcher 
Mitarbeiter des mobilen Auswärtigen Amtes 
durch Bucher veranlaßt worden. Ebenſo verhielt 
ſich die Sache nach der Entlaſſung des Fürſten. 
Lothar Bucher war damals mit dem Ordnen der 
Papiere betraut, und da er dieſe Arbeit, nament⸗ 
lich wegen ſeines gichtiſchen Leidens in den Fin⸗ 
gern, nicht allein bewältigen konnte und eines 
Gehuülfen bedurfte, wählte er Herrn Buſch dazu 
aus, obwohl ihm von Mitgliedern der fürſtlichen 
Familie ernjte Zweifel an deſſen Zuverläſſigkeit 
und Diskretion ausgeſprochen wurden. Bucher 
wollte dieſe Zweifel nicht gelten laſſen, behauptete 
vielmehr, daß ſie auf Mißgunſt beruhten und daß 
Buſch vollkommen treu und zuverläſſig ſei. Wenn 
Lothar Bucher die jetzigen Veröffentlichungen ſeines 
vormaligen Schützlings erlebt hätte, ſo würde er 
bei ſeinem ausgeprägten Sinn für Redlichkeit, 
Diskretion und Anſtand, ſowie bei ſeiner treuen 
Verehrung für den Fürſten zweifellos nicht einen 
Augenblick zögern, ſie aufs ſchärfſte zu ver⸗ 
urtheilen und zu bekennen, daß er ſich in Buſch 
getäuſcht habe.“ 

— Es gitt als ſicher, daß Dr. Lüttgenau, 
der bekanntlich die Prügelſtrafe für anarchiſtiſche 
Mörder in ſeiner „Rhein.⸗Weſtf. Arbeiterzeitung“ 
empfohlen hatte, aus der ſozialdemokratiſchen 
Partei hinausfliegt. Er ſtand überhaupt nicht 
ſehr feſt; lange Zeit wurde er in Berlin mit 
lebhaftem Mißtrauen betrachtet, da er ſeine 
eigenen Wege ging und den Leitern des „Vor⸗ 
wärts“ oft unbequem wurde. Jetzt wird er von 
vielen ſozialdemokratiſchen Blättern „ein une 
würdiger Kämpfer in unſern Reihen“ genannt, 
die „Magdeburger Volksſtimme“ redet ſogar von 
den „verrückten Ideen“ des Dr. Lüttgenau und 
meint, daß ein Mann wie er, der mit ſeinen bru⸗ 
talen Anſchauungen die Partei auf ſchärfſte kom⸗ 
promittirte, nicht werth ſei, an der Spitze der 
Arbeiterbewegung zu ſtehen. Natürlich ſind die 
Anarchiſten ganz beſonders über den Mann 
erboſt, der ihren tapferſten Jüngern Prügel ver⸗ 
ordnen wollte; der „Arme Konrad“ ſchlägt vor, 
„daß der Parteitag eine Kommiſſion ernenne, 
die den albernen Patron auf ſeinen Geiſtes⸗ 
zuſtand unterſuche. Es erſcheint uns zweifellos, 
daß der Alkoholgenuß, dem er, wie allgemein 
bekannt, ſeit Jahren übermäßig huldigt, ihn 
verrückt gemacht hat“. 


Defterreich:lingern. 

Wien, 29. September. Die Abgeordneten⸗ 
hausſitzung brachte die erwarteten Stürme. Auf 
Grund der Geſchäftsordnung, wonach die Be⸗ 
rathung der Dringlichkeitsanträge allen anderen 
Gegenſtänden vorangehen muß, welcher Be⸗ 
ſtimmung der Geſchäftsordnung bisher alle 
Präſidenten gerecht wurden, wollte der ver⸗ 
faſſungstreue Großgrundbeſitz durch ſeinen be⸗ 
kannten Dringlichkeitsantrag die erſte Leſung der 
Ausgleichsvorlagen mittelbar herbeiführen. Dieſe 
Taktik wurde gewählt, um jenen Gruppen der 
Linken, die an der Obſtruktion unbedingt feſt⸗ 
halten und keinerlei Berathung über irgend eine 
Regierungsvorlage zulaſſen wollen, die Möglich⸗ 
keit zu geben, in die erſte Leſung der Aus⸗ 
gleichsvorlagen auf dem Umwege eines Dringlich⸗ 


Worten 


keitsantrages einzuwilligen. Damit wäre die 
Abſicht der Regierung durchkreuzt worden, das 
Parlament unter der Angabe, daß es die Be⸗ 
rathung des Ausgleichs verhindert habe, nach 
Hauſe zu ſchicken und den Ausgleich auf Grund 
des § 14 einzuführen. Die Rechte erſann nun 
einen Gegenzug, indem der Präſident vor Allem 
die erſte Leſung der Ausgleichsvorlagen auf die 
Tagesordnung der morgigen Sitzung ſtellte 
unter der Angabe, daß die Verhandlung der 
Regierungsvorlagen auch allen Dringlichkeits⸗ 
anträgen vorausgehe. Verhindern nun die Par⸗ 
teien der Linken dieſe erſte Leſung morgen durch 
Obſtruktion, ſo hätte die Regierung den ge⸗ 
wünſchten Vorwand, nach der Wahl der Quoten⸗ 
deputation, die morgen zuerſt erfolgen ſoll, das 
Parlament ſofort wieder zu vertagen. Darum 
entbrannte am heutigen Sitzungsſchluß ein 
heftiger Kampf um die Frage, ob dem Dring 
lichkeitsantrag der Großgrundbeſitzer vor der 
erſten Leſung der Ausgleichsvorlagen der Vor⸗ 
tritt gebühre. Alle oppoſitionellen Redner bee 
kämpften ſcharf die Anſicht des Präſidenten und 
wieſen auf die Abſicht hin, das Abgeordneten⸗ 
haus nur kurze Zeit tagen zu laſſen. Der 
Sozialdemokrat Daszynski ſagte: Viele bauen 
darauf, die Regierung werde hinter dem Rücken 
des Parlaments den Ausgleich nach § 14 
machen. Dieſes frivole Spiel müſſe vor den 
Augen der ganzen Welt entlarvt werden 
„Wenn wir uns entſchließen, Dinge öffentlich 
und parlamentariſch zu behandeln, wird dieſer 
Ausgleich und dieſes Miniſterium gewiß nicht 
lange leben!“ Steinwender: „Sie wollen ja 
gar nicht die Verhandlung des Ausgleichs, Sie 
wollen nur einen Vorwand, Sie wollen Gewalt⸗ 
akte begehen, weil Sie wiſſen, daß wir uns 
Geſetzwidrigkeiten und Gewaltakte nicht gefallen 
laſſen.“ Wolf zog heftig gegen den Feudaladel 
los und ſagte: „Nicht in Folge der Regung des 
konſtitutionellen Gewiſſens hat der Miniſter⸗ 
präſident das Parlament einberufen, ſondern um 
mit Hülfe derjenigen, welche ſchlecht oder dumm 
genug ſind, mitzuhelfen, zu thun, als ob man 
parlamentariſch regieren wollte, um dann hinter 
rücks das Parlament zu erichlagen und den 
Abſolutismus mit § 14 herzuſtellen. Wass 
glauben Sie, würde in einem anderen Staate 
geſchehen, wenn ein Staatsmann die Kühnheit 
hätte, mit ſolchen Plänen aufzutreten? Man 
würde den erſten Zimmermann kommen laſſen 
und ihm trockenes Holz zur Verfügung ſtellen, 
damit man den Kerl daran hänge! Und bei 
uns ſpielt man mit Verfaſſung, als ob ſie ein 
Spielzeug für adelige Gigerl wäre.“ Groß: 
„Wir wiſſen, daß die Einberufung des Reichs⸗ 
raths nur als Komödie gedacht iſt, daß uns in 
dieſer Komödie eine beſtimmte Rolle zugedachet 
wird. Wir wollen Ihnen aber den Gefallen 
nicht thun, dieſe Rolle zu ſpielen.“ Lueger 
ſagte, für die Chriſtlich⸗Sozialen gebe es nichts 
entſetzlicheres als die Ausgleichsvorlagen. Wolf 
ruft hier mit Anſpielung auf das ſtark be 
kämpfte neue Gasunternehmen der Stadt Wien 
dazwiſchen: „Ungariſches Gas für Wien“. Dieſen 
? und weiteren Zwiſchenrufen Wolfs 
folgten heftige Gegenrufe bei den Chriſtlich⸗ 
Sozialen. Geßmann ſchreit: „Halts Maul Laus⸗ 
bub!“ Biehlolawek: „Er ſoll ſein freches Maul 
halten!“ Strobach: „So ein Schandbube!“ 
Biehlolawek: „So ein Schurke!“ Lueger er⸗ 
klärt ſchließlich: Derjenige, der für die Ob⸗ 
ſtruktion gegen die Ausgleichsvorlagen iſt, ſei 
Mitſchuldiger Thuns, wolle deſſen Geſchäfte be⸗ 
ſorgen und ſei ein Verräther an den Deutſchen 
und Oeſterreichern. Die Redeſchlacht ſchloß ohne 
weiteres Ergebniß ab. Die Entſcheidung fällt 
morgen. 


Spanien und Portugal. 

Corunna, 29. September. Das franzöſiſche 
Packetboot „Lafayette“ iſt hier mit von San⸗ 
tiago de Cuba zurückkehrenden ſpaniſchen Sol⸗ 
daten an Bord eingetroffen. Ein Offizier des 
„Lafayette“ ſtarb während der Ueberfahrt am 


gelben Fieber. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 25. September. Dieſer 
Tage ging die Meldung durch die Blätter, daß 
eine Bande von 200 Bulgaren in Macedonien 
eingefallen und bei der Stadt Melnik mit der 
türkiſchen Gendarmerie in Kampf gerathen ſei. 
Dieſe Nachricht entbehrt jeder Begründung und 
klang ſchon von Anfang an deshalb unwahr⸗ 
ſcheinlich, weil man in Bulgarien gerade jetzt 
eine zuwartende Stellung einnimmt, die derartige 
Abenteuer ausſchließt. Dagegen hat es bei 
Serres in Südmacedonien ein Scharmützel 
zwiſchen türkiſcher Polizei und einheimiſchen Bul⸗ 
garen gegeben. Die macedoniſchen Bulgaren, die 
gegen Verräther in ihren eigenen Reihen mit 
blutiger Rückſichtsloſigkeit vorgehen, überfielen bei 
Serres das Haus eines Verräthers und ſchoſſen 
ihn, da er ſich nicht gutwillig abführen laſſen 
wollte, nieder. Die alsbald auf dem Platze er⸗ 
ſchienene Polizeiwache wendete ſich gegen die 
Verſchworenen, zahlreiche Schüſſe wurden ge⸗ 
wechſelt und mehrere Poliziſten trugen Verwun⸗ 
dungen davon. Die kleine bulgariſche Schaar 
entfloh hierauf in die Berge. Es gährt eben in 
Macedonien unaufhörlich weiter. Die vor Kur⸗ 
zem erfolgte Verbannung von etwa fünfzehn 
bulgariſchen Lehrern und Geiſtlichen aus dem 
Vilajet Koſſowo nach Kleinaſien hat die Ge⸗ 
müther natürlich nicht beruhigt, ſondern nur noch 
mehr erregt. Nach den in dieſem Frühjahre in 
Macedonien ausgebrochenen Unruhen ſtellte die 
türkiſche Regierung auf Grund der Berichte der 
nach Uesküb entſendeten Unterſuchungskommiſſion 
an den bulgariſchen Exarchen in Konſtantinopel, 
Monſignore Joſeph, das Verlangen, daß er vier⸗ 
zig Lehrer und Geiſtliche im Vilajet Koſſobo 
ihrer Poſten enthebe. Monſignore Joſeph wei⸗ 
gerte ſich, dieſer Aufforderung Folge zu leiſten 
und er beharrte auf dem ablehnenden Stand⸗ 
punkte, ſogar dann, als die Regierung noch ein 
zweites Mal in ſchärferer und dringenderer Weiſe 
an ihn herantrat. Um den Exarchen zur Durch⸗ 
führung der gewünſchten Maßregel zu zwingen, 
richtete der Sultan hierauf perſönlich ein Irade 
an ihn, in dem ihm die Entlaſſung der miß⸗ 
liebigen Perſönlichkeiten aufgetragen wurde. Nun 
wendete ſich der Exarch in ſeiner Noth an die 
Botſchafter, die ſich auf ſeine Bitte hin ins Mit⸗ 
tel legten. Sie ftellten dem Sultan vor, daß 
die beabſichtigte Maßregelung neuerdings böſes 
Blut machen werde, daß wiederum Unruhen ent⸗ 
ſtehen könnten u. ſ. w. Das wirkte. Der 
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Sultan zog ſeinen Befehl zurück. Einige Wochen 


ſpäter aber wurden fünfzehn Lehrer und Geiſt⸗ 
liche im Vilajet Koſſowo in aller Stille aus⸗ 
gehoben und nach Kleinaſien befördert. Jetzt, da 
die Einweihung der bulgariſchen Kathedrale in 
Konſtantinopel vorüber iſt, wird dieſe Angelegen⸗ 
heit, von der die Bulgaren bisher keinen Lärm 
gemacht haben, in irgend einer Form wieder zum 
Vorſchein kommen. 


welcher die erſten Kräfte des Schauspiels be⸗ 
ſchäftigt find. Am Sonntag Nachmittag geht 
„Die Großſtadtluft“ in Scene, der Abend bringt 
Wagner's „Tannhäuſer“. Als Novität im Schau⸗ 
ſpiel befindet ſich „Bartel Turaſer“ von Ph. 
Langmann in Vorbereitung. 1 
— Die Poſſe „Schiedsmann Hempel“ wird 
am Montag bei kleinen Preiſen im Bellevue⸗ 
Theater zur Wiederholung gelangen. 


Von der Marine. 


— Das Küſtenpanzerſchiff „Hagen“ hat am 
29. Vormittags auf der Werft zu Kiel außer 
Dienſt geſtellt. Die beiden jetzigen Stammſchiffe 
der Reſervediviſion der Küſtenpanzerſchiffe der 
Oſtſee „Aegir“ und „Odin“ liegen an ihren Bojen 
im Hafen und nehmen ebenſo wie die gleichfalls 
im Hafen liegenden Schiffe der J. Diviſion des 
J. Geſchwaders „Baden“, „Baiern“ und „Olden⸗ 
burg“ kleinere 
bereitungen für den Empfang der neuen Mann⸗ 
ſchaften Anfangs Oktober vor. „Mars“ hat, 
nachdem die Seekadetten des Jahrgangs 1896 ihr 
Offiziergeramen in Artillerie an Bord dieſes 
Schiffes gemacht haben, ſeine Schießübungen 
außerhalb des Hafens wieder aufgenommen. Am 
Torpedoſchulſchiff „Blücher“ werden auf der Werft 
kleinere Arbeiten ausgeführt, während „Friedrich 
Karl“ an einer der äußeren Hafenbojen Torpedo⸗ 
ſchießübungen abhält. Außer den vorgenannten 
Schiffen liegt noch zeitweilig das Schulſchiff für 
Schnellladekanoniere „Carola“ im Hafen vor 
Anker. 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 30. September. Der in den Ruhe⸗ 
ſtand tretende Wirkliche Geh. Kriegs⸗ 
rath Pomme ſteht ſeit 1861 im Militärver⸗ 
waltungsdienſt und hat ſeine amtliche Laufbahn 


in Stettin begonnen, er war Intendanturreferen⸗ 


dar bei der Intendantur des zweiten Armeekorps, 
wurde im Dezember 1862 zum Intendantur⸗ 
aſſeſſor und im folgenden Jahre zum Vorſtand 
der Intendantur der 3. Diviſion in Stettin er⸗ 
nannt. Im nächſten Jahre wurde er dann zum 
Gardekorps verſetzt. 

— Ein Sohn unſerer Provinz, Dr. med. 
Emanuel Roth, tritt als Regierungs- und 
Medizinalrath bei der königlichen Regierung in 
Potsdam ein. Derſelbe iſt 1850 zu Göhren ge⸗ 
boren, er ſtudirte in München, Tübingen und 
Berlin, promovirte 1874 und erwarb im Jahre 
darauf die Approbation als Arzt. Er ließ ſich 
darauf in Belgard i. Pomm. nieder. Seine 
Laufbahn als Medizinalbeamter begann er 1878 
als Kreiswundarzt in Belgard; 1882 wurde er 
dort Kreisphyſikus, 1892 erhielt er die Stelle des 
Regierungs⸗ und Medizinalrathes in Köslin. 
1894 wurde er in gleicher Eigenſchaft an die 
Regierung zu Oppeln verſetzt. Roth hat eine 
ſehr ausgiebige literariſche Thätigkeit entwickelt. 
Zunächſt beſchäftigte er ſich viel mit der Lehre 
von der Vererbung. 1877 gab er „Hiſtoriſch⸗ 
kritiſche Studien über Vererbung“ heraus, die 
1885 in erweiterter Form in zweiter Auflage 
mit dem Titel „Die Thatſachen der Vererbung“ 
erſchienen. Dazu kommt eine Studie „Ueber 
den gegenwärtigen Stand der Frage der Ver⸗ 
erbung erworbener Eigenſchaften und von Krank⸗ 

eiten“ vom Jahre 1890. Die Unterſuchungen 

toths bieten eine ſehr anſchauliche Ueberſicht 
über das Thatſachenmaterial in der Vererbungs⸗ 
frage dar. Später nahm Roth das Studium 
hygieniſcher Fragen von allgemeinerer Bedeutung 
auf, insbeſondere ſolcher, in denen die Hygiene 
ſich mit der Wirthſchaftspolitik berührt. 1892 
ſchrieb Roth über Arbeiterſchutz und Unfall 
verhütung und 1896 über den Einfluß der 
Arbeitszeit auf die Geſundheit der Arbeiter im 
Allgemeinen. Er dringt darauf, daß den 
Medizinalbeamten mehr Antheil an der Gewerbe⸗ 
hygiene, insbeſondere an den Vorkehrungen zur 
Verhütung von Unfällen gegeben werde. Von 
Intereſſe ſind die Rothſchen Darlegungen über die 
Umſtände, die die Häufigkeit der Unfälle bei männ⸗ 
lichen und weiblichen Arbeitern, bei Induſtrie- und 
bei Landarbeitern beeinfluſſen. In ſeiner Studie 
über die Arbeitszeit ſpricht Roth für den zehn⸗ 
ſtündigen Meiſtarbeitstag für erwachſene Arbeiter. 
Beſonderes Intereſſe hat Roths Buch „Armen⸗ 
fürſorge und Armenkrankenpflege“ (1895). Er 
befürwortet darin die Uebertragung der Armen⸗ 
pflege an die Kreiſe, die viel leiſtungsfähiger 
ſeien als viele Ortſchaften, zeigt, wie häufig auf 
dem Lande zum Schaden der Armenpflege auf 
die Anſtellung von Armenärzten verzichtet wird 
und beſpricht den Einfluß der reichsdeutſchen 
Arbeiter-Geſetzgebung auf die Armenpflege. Für 
Th. Weyls „Handbuch der Hygiene“ half Roth 
die Abſchnitte über allgemeine Gewerbehygiene 
und über die Hygiene der chemiſchen Groß— 
induſtrie bearbeiten. Einzelſtudien Roths, die 
zumeiſt in der „Vierteljahrsſchr. f. öff. Geſund⸗ 
heitspflege“ erſchienen, betreffen die Wurſt⸗ 
vergiftung, den Flecktyphus, die Verbreitung des 
Unterleibstyphus durch Milch, die Trinkwaſſer⸗ 
unterſuchung u. a. m. 

— Dem Lehrer em. Bublitz in Paſe⸗ 
walk iſt der Adler der Inhaber des kgl. Haus- 
ordens von Hohenzollern rer.iehen worden. 

— Zur Ausbildung von Lehr⸗ 
ſchmiedemeiſtern an der Hochſchule zu 
Charlottenburg iſt der Beginn des nächſten Kur⸗ 
ſus auf Montag, den 7. November d. J., feſt⸗ 
geſetzt worden. 

— Neuerdings ſind wieder einige entgegen⸗ 
kommende Neuerungen in der eiſenbahn⸗ 
ſeitigen Beförderung der Fahr⸗ 
räder zu erwähnen. Zunächſt ſind die Gepäck⸗ 
träger verpflichtet worden, auf Verlangen die Be⸗ 
förderung der Fahrräder nach den Bahnſteigen 
und Gepäckwagen und beim Umladen von einem 
Gepäckwagen zum anderen gegen Erhebung der 
tarifmäßigen Gepäckträgergebühren zu übernehmen. 
Auch die Benutzung mechaniſcher Aufzüge ſoll, 
wo angängig, geſtattet werden. Auf Bahnhöfen, 
in denen der Zu- und Abgang der Reiſenden 
zum Bahnſteig unmittelbar durch die Wartezim⸗ 
mer erfolgen muß, oder wo die ſonſtigen allge⸗ 
meinen Zus und Abgänge ſehr beengt find, kann 
Radfahrern bei geeigneter Wahrung der Fahr: 
kartenkontrolle die Beförderung des Rades auch 
durch den Gepäckraum oder durch andere Zugänge 
geſtattet werden. Die Annahme der Räder zur 
Aufbewahrung als Handgepäck darf auch ferner 
nicht verweigert werden. Endlich iſt nachgelaſſen, 
auf eine Fahrkarte auch mehrere, jedoch höchſtens 
drei unverpackte einſitzige Zweiräder mitzunehmen; 
ſelbſtverſtändlich iſt jedoch für jedes Rad eine 
Fahrradkarte zum Betrage von 50 Pf. zu löſen. 

— Von jetzt ab können Poſtpackete ohne 
Werthangabe und ohne Nachnahme bis zum Ge⸗ 
wicht von 3 Kilogramm nach Bolivien auf 
dem Wege über Hamburg nach Chile verſandt 
werden. Die Poſtpackete müſſen frankirt werden. 
Die Taxe beträgt 4 Mark für jedes Packet. 

— Wir wollen nicht unterlaſſen, nochmals 
auf die morgen Sonnabend im Stadttheater 
ſtattfindende erſte Klaſſiter⸗Vorſtellung hinzuwei⸗ 
ſen, welche Schiller's „Fiesco“ bringt, und in 


Inſtandſetzungsarbeiten und Vor 


— Zu dem angeblichen „raffinirten Gauner⸗ 
ſtreich“ in der Reſtauration von Eſch, Frauen⸗ 
ſtraße 34, wird uns mitgetheilt, daß von einem 
ſolchen keine Rede ſein könne. Die betr. Glüh⸗ 
körper wurden im Auftrage des Klempnermeiſters 
Wilke daſelbſt angebracht und waren nicht ver⸗ 
braucht und mit alten Zylindern verſehen, ſon⸗ 
dern aus einer hieſigen Handlung von Glüh⸗ 
körpern direkt bezogen. Es war alſo demnach 
auf Grund falſcher Thatſachen eine Anzeige bei 
der Polizei erſtattet. 


A Greifenberg, 29. September. Das 
Rittergut Lopwitz, abgezweigt von dem Dominium 
Loppnow, wurde vom bisherigen Beſitzer Herrn 
Engel an Herrn Spiering-Arnöberg für den Preis 
von 97 500 Mark verkauft. Das Gut hat einen 
Flächeninhalt von ca. 600 Morgen. — Der 
Nachtwächter Erdmann wurde geſtern Abend nach 
10 Uhr in einer Blutlache liegend auf der Straße 
gefunden. Wie der ſofort hinzugerufene Arzt 
feſtſtellte, war der 65jährige Mann in Folge 
eines Herzſchlages geſtorben. . 


Gerichts⸗Zeitung. 
* Stettin, 30. September. Daß Richter 
nicht mit ſich ſpaßen laſſen, mußte geſtern der 
Kartoffelhändler Wilh. Will zu ſeinem Schaden 
erfahren. W. hatte wegen Uebertretung ein 
polizeiliches Strafmandat erhalten und richterliche 
Entſcheidung beantragt, weshalb die Angelegenheit 
vor dem Schöffengericht zur Erörterung 
gelangte. Der Termin mußte ſchließlich aus for⸗ 
mellen Gründen vertagt werden und bei dieſem 
Anlaß leiſtete Herr W. ſich eine Aeußerung, die 
als Ungebühr vor Gericht qualifizirt und durch 
eine ſofort vollſtreckbare Haftſtrafe 
von 24 Stunden geahndet wurde. 

— Wenige Tage vor den diesjährigen Reichs⸗ 
tagswahlen veröffentlichte der Bauernhofsbeſitzer 
Latowski⸗Bartin in ſämtlichen konſervativen Zei⸗ 
tungen und Kreisblättern des Wahlkreiſes Schlawe⸗ 
Rummelsburg⸗Bütow eine ihm angeblich von 
einem Freunde mitgetheilte Erklärung des frei⸗ 
ſinnigen Kandidaten Steinhauer, wonach dieſer 
erklärt haben ſollte: „Die Arbeiter brauchen wir 
jetzt zu den Wahlen; darum muß ich ihnen in 
meinen Verſammlungen ſchon alles verſprechen. 
Nach den Wahlen können ſich die Arbeiter meinet⸗ 
wegen aufhängen.“ Wegen dieſer natürlich 
unwahren Behauptung hatte Steinhauer gegen 
Latowski Klage wegen verleumderiſcher Beleidigung 
angeſtrengt, welche vorgeſtern vor dem Schöffen⸗ 
gericht in Schlawe zur Verhandlung kam und mit 
der Verurtheilung des Latowski zu 50 Mark 
Geldbuße event. 10 Tagen Gefängniß wegen ein⸗ 
facher Beleidigung endgite. In ſämtlichen er⸗ 
wähnten Blättern ſoll das Urtheil veröffentlicht 
werden. 

— Ein Vierprozeß, der im ganzen 
Baiernlande mit lebhaftem Intereſſe verfolgt wurde, 
fand ſeine Erledigung in der Berufungsiuſtanz 
vor dem Landgericht in München. Ein Münchener 
Rechtsanwalt kam im verfloſſenen Frühjahr in 
das Reſtaurant zum „Auguſtiner“ in München, 
um dort ein Gabelfrühſtück einzunehmen. Er 
beſtellte bei dieſer Gelegenheit einen Schoppen 
(einen viertel Liter) Bier, die Kellnerin brachte 
ihm aber eine Halbe, und als er die Annahme 
verweigerte und auf Verabreichung des beſtellten 
Schoppens beſtand, erklärte die Kellnerin, laut 
Anordnung des Wirthes dürfte kein Schoppen 
Bier hergegeben werden, ſondern erſt von einer 
„Halben“ aufwärts. Daraufhin verzichtete der 


Mechtsanwalt überhaupt darauf, die Gaſtfreund⸗ 


ſchaft des Wirthes noch länger in Anſpruch zu 
nehmen. Um aber dieſe Prinzipienfrage zum 
Austrag zu bringen, erſtattete er Anzeige. Die 
Folge davon war, daß der Pächter des „Auguſtiner“ 
einen Strafbefehl von 10 Mark Geldſtrafe erhielt, 
und zwar wegen Uebertretung des Art. 144 des 
Polizeiſtrafgeſetzbuchs. Dieſer Artikel beſagt 
nämlich, daß „Bäcker, Brod- und Mehlhändler, 
ſchenkberechtigte Brauer und Bierwirthe, Metzger 
und andere zum Feilhalten von Fleiſch berechtigte 
Perſonen einer Geldſtrafe bis zu 15 Thalern 
unterliegen, wenn ſie ohne genügenden Entſchul⸗ 
digungsgrund, ſolange ihre Vorräthe reichen, einem 
Käufer die Abgabe ihrer Verkaufsgegenſtände 
gegen Zahlung verweigern“. Gegen dieſen Straf⸗ 
befehl erhob der Wirth Einſpruch, der vom Amts⸗ 
gericht abgewieſen wurde. Da ſich der Wirth 
auch hierbei nicht beruhigte, kam die Sache in 
der Berufungsinſtanz zur neuerlichen Verhand⸗ 
lung. Der Pächter des Münchener königlichen 
Hofbräuhauſes war als Zeuge und Sachverſtän⸗ 
diger geladen. Dieſer bekundete, vor Erlaß des 
in Frage ſtehenden ſchöffengerichtlichen Urtheils 
ſei es niemandem eingefallen, im Hofbräuhaus 
einen Schoppen Bier zu verlangen, oder wenn 
dies einmal vorgekommen, jo wäre dieſem Ber: 
langen nicht entſprochen worden, es ſei überhaupt 
gar kein 1/;-Litergefäß vorhanden geweſen. Seit 
Fällung des Urtheils aber komme es ſehr häufig 
vor, daß Gäſte im Hofbräuhaus einen Schoppen 
Bier verlangen und für den Weigerungsfall mit 
dem Staatsanwalt drohen. Es werden daher 
jetzt auch im königlichen Bräuhaus auf Verlangen 
„Quarteln“ verabreicht. Der Vertreter des Be⸗ 
rufungsführers führte u. A. aus: Man könne 
nicht verlangen, daß ein Wirth, der mit einem 
Koſtenaufwand von Hunderttauſenden einen Bier— 
palaſt herſtellt und der ſeinen Betrieb nicht auf 
Abgabe ſo kleiner Mengen eingerichtet hat, weil 
er dabei nicht auf ſeine Koſten käme, auf Ver⸗ 
langen auch einen Schoppen abgiebt; der Wirth 
müſſe das Recht haben, ſeinen Betrieb nach Ve 
lieben einzurichten, ſonſt wäre die ganze Ges 
werbefreiheit illuſoriſch. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte die Verwerfung der Berufung. Ein 
Eingriff in die Gewerbefreiheit liege abſolut nicht 
vor; wenn man dagegen den Anſchauungen des 
Herrn Vertheidigers über die Gewerbefreiheit 
zuſtimmen würde, ſo käme man eben ſchließlich 
jo weit, daß jeder thun könnte, was er mag. 
Ganz abgeſehen davon, daß eben nicht jedermann 
auf größere Mengen Bier geaicht ſei, müſſe man 
doch auch berückſichtigen, daß zahlreiche Damen, 
Fremde u. ſ. w. in den Reſtaurants verkehren. 
Daß man im Hofbräuhaus bisher keinen Schoppen 
Bier bekam, ſei irrelevant; denn im Hofbräuhaus 
laſſe man ſich manches gefallen, z. B. in Bezug 
auf Bedienung u. ſ. w., was man ſich anderswo 
nicht gefallen ließe. Die Berufung wurde koſten⸗ 
fällig verworfen. Art. 144 P.⸗St.⸗G.⸗B. ſei 
zweifellos gültig. Wenn im Hofbräuhaus keine 
¼⸗Litergefäße e werden, ſo ſei das direkt 
ſtraffällig. Die Wirthe ſeien nicht behindert, 
einen angemeſſenen Preis für einen Schoppen zu 
verlangen und hierbei gleich ihre Betriebs⸗ 


koſlen u. ſ. w. entſprechend in Anſatz zu bringen, 
aber ſie dürfen die Verabreichung eines Schoppens 
nicht verweigern. g 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 30. September. Ueber die junge 
Frau Sarrach aus der Gontardſtraße, auf die 
von ihrem Ehemann in der geſtrigen Nacht ein 
Mordverſuch gemacht wurde, liegen befriedigende 
Nachrichten vor. Sie befindet ſich nicht in einem 
Krankenhauſe, ſondern wird von ihren Schweſtern 
in Rixdorf gepflegt. Geſtern Nachmittag traf 
nun in der Wohnung in der Gontardſtraße für 
Frau Sarrach ein Brief ein, den ihr Mann 
geſtern Morgen in Rixdorf auf die Poſt gegeben 
hat. 
und brachte ihn der Kriminalpolizei. Sarrach 
ſchreibt ſeiner Frau, er habe die Abſicht gehabt, 
ſie zu ermorden. Da ihm das aber allem An⸗ 
ſchein nach nicht gelungen ſei, ſo vermache er ihr 


[die Erbſchaft von 18 000 Mark, die ihm in 


Frankfurt a. O. zugefallen ſei, die Möbel der 
Wohnung und die Wirthſchaftseinrichtung. Man 
möge ſich nur nicht anſtrengen, ihn zu ſuchen. 
Denn wenn ſie den Brief erhalte, werde er ſich 
bereits das Leben genommen haben. Bis geſtern 
Abend hatte man Sarrach weder todt noch lebend 
gefunden. 

— Die Auskunftei W. Schimmelpfeng er⸗ 
öffnet am 1. Oktober in Zürich eine Zweig⸗ 
niederlaſſung, die 23., die die Auskunfs⸗ 
beſchaffung über Firmen der Schweiz und Italiens 


übernimmt. E 
Koburg, 29. September. Der Miniſterial⸗ 


aſſiſtent Kränßlich iſt wegen der Fälſchung der 


Unterſchrift des Geh. Staatsraths von Wittfen 
auf Gehaltsquittungen verhaftet worden. N 

Peſt, 29. September. Die hieſige Polizei 
verhaftete den berüchtigten Juwelendieb Lieber⸗ 
mann, der in Peſt, Wien und Berlin Einbrüche 
verübt hat. Als Hehler wurden drei hieſige Ju⸗ 
weliere verhaftet. > 

Paris, 29. September. Frau Paulmier, 
welche unlängſt den Redakteur der „Lanterne“, 
Olivier, durch Revolverſchüſſe ſchwer verwundete, 
iſt vorläufig auf freien Fuß geſetzt worden. 

London, 29. September. Die Woll⸗ 
kämmerei von Archer u. Adey in Dewsburo 
wurde durch Feuer zerſtört. Der Schaden beträgt 
300 000 Mark. 


25. Saatbericht 
von Wilh. Werner & Co., 
landwirthſchaftliche Samenhandlung, Berlin N., 
Chauſſeeſtr. 3, 

vom 29. September 1898. 8 

Wenn auch die Beſtellungen auf Saatgetreide 
allmälig immer weniger werden und außer einigen 
kleineren Aufträgen von Landleuten, die noch ein 
frei gebliebenes Stück Acker beſäen wollen, nur 
noch Nachzügler kommen, ſo iſt die Nachfrage 
namentlich nach Roggenſorten, die ſpäte Ausſaat 
vertragen, doch immer noch ſo ſtark, daß überall 
von den Produzenten auf hohe Preiſe gehalten 
wird. — — Dabei wird Saatwaare erſter 
Qualität immer ſeltener, und was heute aus 
Pirna oder aus der Probſtei geliefert wird, iſt 
nicht mehr die ſchöne vollkörnige Saat, die aus 
dieſen Diſtrikten zu Beginn der Saatſaiſon ver⸗ 
ſchickt wurde. Außer dieſen beiden Sorten 
werden naturgemäß noch die nordiſchen Sorten 


lebhaft gefragt, ebenſo wie Zeeländer Original⸗ 4 


Stauden⸗Roggen, Petkuſer und Correns⸗Roggen. 
Von den Weizenſorten nehmen ebenfalls die aus 
Skandinavien und Dänemark importirten, na⸗ 
mentlich der veredelte Shirrill’s square head 
Weizen, die erſte Stelle ein; außer dieſen er⸗ 
freuen ſich der immer mehr in Aufnahme kom⸗ 
mende weißkörnige Epp⸗Weizen und die Original⸗ 
jaaten des Mr. W. H. Mold, ſowie der weiß⸗ 
körnige Shirritl's- und Nordſtrand⸗Weizen einer 
regeren Nachfrage. 1 

Wir notiren heute beſte Original-Saatroggen 
zu folgenden Preiſen: Probſteier 19—19,50 
Mark per 200 Pfund ab Probſtei, ſpaniſchen 
Doppel⸗Stauden⸗ 205 —215 Mark per 20 Zentner 
ab hier, heſſiſchen oder Wallburger, Gardes du 
Corps ca. 210 Mark, Correns⸗ ca. 205 210, 
Petkuſer in zuverläſſigſter Saat 190195, 
norddeutſchen Champagner⸗ 195.205 ab hier. 
Pirnaer Gebirgs⸗Stauden⸗ 120 Mark ab Pirna, 
Zeeländer Staudenroggen ca. 225 verzollt ab 
Stettin oder Berlin, oder 165 unverzollt ab Zee⸗ 
land; nordiſche Originalſaaten, als ſchwediſchen 
Stauden⸗, ſkandinaviſchen Schilf-, dänischen Rieſen⸗ 
und Norweger Roggen 225 —245 Mark verzollt 
ab Stettin, Lübeck oder Berlin; nordiſchen Ori⸗ 
ginal⸗Weizen, Shirrif’s square head-, däniſche 
und ſchwediſche Züchtung 265—275 Mark, ſchwe⸗ 
diſchen Landweizen, weiß und roth 255—265 
Mark verzollt ab Stettin, Lübeck oder Berlin, 
gelbkörnigen Kaiſerweizen 240 —245 Mark, Spals 
ding: etwa 245, weißkörnigen Shirrilt’s- 250—255, 
weißtörnigen Epp⸗ 240 —245 ab hier, Original⸗ 
Sandomir⸗ etwa 260 —265 verzollt ab Thorn, 
Original-Koſtrömer ca. 225 Mark verzollt ab 
Thorn. Ferner Johaunisroggen 99,25 Mark 
per Zentner; Sandwicke (vicia villosu), reine 
Saat, je nach Qualität 12,50 —14, mit Johannis⸗ 
roggen 10,50 —11,50 Mark. Mammuth⸗Winter⸗ 
gerſte, holländiſche Originalſaat 11,50—12 verzollt 
ab Stettin oder Berlin. Wintererbſe 13— 13,50, 
Winterwicke ca. 14 Mark per Zentner ab hier. 


Baukweſen. 
Paris, 29. September. Bankaus weis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1867 484 000, Ab⸗ 
nahme 3 637 000. N 
Baarvorrath in Silber Franks 1 242 668 000, 
Abnahme 1 493 000. 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
737 169 000, Zunahme 144 300 000. 
Notenumlauf Franks 3 591873 000, Zunahme 
885 000. 
Laufende Rechnung d. Priv. Franks 479 583 000, 
Zunahme 29 776 000. 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 329 581 000, 
Zunahme 35 868 000. 
396 208 000, Ab- 


Geſamt⸗Vorſchüſſe Franks 
nahme 2 184 000. 5 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 4 613 000, 
Zunahme 310 000. 8 a 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
86,58 Prozent. 
London, 29. September. Bankaus weis. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 22 463 000, Abnahme 
2 


1032 000. 

Notenumlauf Pfd. Sterl. 27514 000, 
404 000. 

Baarvorrath Pfd. Sterl. 33 177 000, 
628 000 


Portefeuille Pfd. Sterl. 30 771.000, 
2 797 000. 

Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 37 820 000, 
Zunahme 1118 000. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 9 349 000, 
Zunahme 28 000. j 

Notenreſerve Pfd. Sterl. 20 239 000, Abnahme 
1067 000 . 


(2 


Zunahme 
Abnahme 


Zunahme 


Die Pförtnerfrau nahm ihn in Empfang 2 


· 


Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 12 364 000, 
Abnahme 625 000. 

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
47½ gegen 50⅛ in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 132 Millionen, gegen die 
entſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 
16 Millionen. 

CCC 


VBörſen⸗Berichte. 
Stettin, 30. September. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur ＋ 11 Grad Reaumur. Barometer 
764 Millimeter. Wind: NO. 
Spiritus per 100 Liter à 100 
loko 70er 49,50 B. 


Prozent 


Berlin, 30. September. 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 53,40, loko 
50er amtlich 73,00. 


In Getreide ꝛe. 


London, 30. September. Wetter: Fehlt. 


Berlin, 30. September. Schluff⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 101,30 
do. do. 3½% 101,50 
Edo. do. 3% 94,10 
Dtſch.Reichsanl. 3% 93,40 
e 98,90 


0. o. 3% 89,40 
do. Neul. Pfd. 3¼% | 98,70 
3% neuländ. Pfdbr. 89,60 
Centrallandſchaft⸗ 

Pfandbr.3ſ½% 99,10 

do. 30% 89,25 
Italieniſche Rente 92,00 

do. 3% Eiſb.⸗Obl. 58,50 
Ungar. Goldrente 101,40 
Rumän. 1881er am. 

100,50 


London kurz wre 
London lang 218 
Amſterdam kurz 2 
Paris kurz rs 
Belgien kurz —.— 
Berl. Dampfmühlen 131,30 
Neue Dampf.⸗Comp. 
(Stettin) 108,50 
Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 
vorm. Didier 428,25 
„Union“, Fabr. chem. 
Produkte 149,90 
Varziner Papierfabr. 200,50 
Stöwer, Nähmaſch.u. 
Fahrrad⸗Werke 162,50 
Rente 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Serb. 4% YerRente 59,20 b. 1900 unk. 100,00 
Griech. 5% Goldr. 3½% Hamb Hyp.⸗B. 


von 1890 37,20 unk. b. 1905 99,00 
Rum. am. Rente 4% 92,20 Stett Stdtanl.3½% —,— 
Mexikan. 6% Goldr. —,— Ultimo⸗Kourſe: 


Oeſterr. Banknoten 169,95 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,45 
do. do. Ultimo 216,50 


Disc.⸗Commandit 198,10 
Berl. Handels⸗Geſ. 166,25 
Oeſterr. Credit 220,00 


Hamburg, 29. September, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per September 9,40, per 
Oktober 9,65, per November 9,65, per De⸗ 


zember 9,75, per März 10,00, per Mai 
10,07½. Kaum behauptet. 


Hamburg, 29. September, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per September —,— G., per Dezember 
32,25 G., per März 32,50 G., per Mai 
32,75 G. a 

Bremen, 29. September. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum-Börſe.] Loko 6,70 B. 
Schmalz matt, Wilcox 27½ Pf., Armour ſhield 


A 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 18,62 bez. u. B., per September 
18,62 B., per Oktober 18,62 B., per Januar⸗ 
April 19,12 B. Feſt. 

Schmalz per September 66,50. 

Paris, 29. September. 
(Schlußbericht.) Weizen matt, per September 
21,40, per Oktober 21,60, per November-Ve⸗ 


zember 21,50, per November - Februar 21,50. 


Roggen beh., per September 14,15, per No⸗ 
vember⸗Februar 14,40. Mehl matt, per Sep⸗ 


tember 47,40, per Oktober 47,85, per November⸗ 


Dezember 46,80, per November ⸗Februar 46,35. 
Rüböl matt, per September 51,75, per Oktober 
51,50, per November = Dezember 51,75, per 
Januar⸗April 52,75. Spiritus ruhig, per Sep⸗ 
tember 41,25, per Oktober 41,50, per Jannar⸗ 
April 41,25, per Mai⸗Auguſt 41,00. — Wetter: 
Bewölkt. 

Paris, 29. September. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,00 bis 30,50. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 


September 30,62, per Oktober 31,50, per Okto⸗ 


ber⸗Januar 31,75, per Januar⸗Apeil 32,37. 

Havre, 29. September, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaſſee good average Santos 
per September 38,25, per Dezember 38,50, per 
März 38,75. Behauptet. 

London, 29. September. 96% Javazucker 
12,00 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9,50 ruhig. 

London, 29. September. Chili- Kupfer 
52,12, per drei Monate 525/16. 

London, 29. September. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 52 Eſtr. 5 Sh. 


Zinn (Straits) 74 Lſtr. 5 Sh. — d. Zink 
22 Lſtr. — Sh. — d. Blei 13 Kit. — Sh. 
— d. Roheiſen Mixed numbres warrants 


48 Sh. 1 P. 

Glasgow, 29. September. (Schluß.) Roh⸗ 
eiſen. Mixed numbers warrants 48 Sh. 4½ d. 
Warrants Middlesborough III. 43 Sh. 3½ d. 

Newyork, 29. September. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Dezember 69,25. Mais per De⸗ 


zember 34,87. 
Newyork, 29. September, Abends 6 Uhe. 
89. . 


Gr. Ruſſ. Zolleoup. 323,40 Dynamite Truſt 177,40 Baumwolle in Newport . | 5,37 5,37 
Franz. Banknoten 80,75 BochumerGußſtahlf. 225.25] do. Lieferung per Oktober. —,— 5,21 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 215,90] do. Lieferung per Dezember | —,— 5,29 
Geſ. (100) 1% 96,10 gm 1 74,75 9 do. 7 Neworleans 4,87 4,87 
do. (100) 4% —,— | Hibernia, Bergw.⸗ etroleum, raff. (in Caſes 750 10 
do. (100) 4% 8680| Geſeuſchaft 195,0] Standard wii er eee 
8 andard white in Newyork 6,85 6,85 

do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union zu Ny; j nie 
(400 3½% —.— Littr. ©. 5,80 „do. in Philadelphia.. 6,80 6,80 

Pr. Hyp⸗A. B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 95,00 Credit Calances at Oil City. 105,00 106,00 
4% U VI Em. 100,50 Marienburg⸗Mlawla⸗ Schmalz Weſtern ſteamm . | 5,10 5,12½ 

Stett. Vule.⸗Aktien bahn 88,90] do. Rohe und Brothers. 5,40 5,40 

A Littr. B. 222,40 Norddeutſcher Lloyd 111,25] Zucker Fair refining Mosco⸗ 

Stett. Vulc.⸗Prior. 222,60 | Lombarden a es rer: 3,75 3, 75 

Stett. Straßenbahn 182,00 Franzoſen 147,40] Weizen willig. 

Petersburg kurz . Luxemburg, Prince⸗ Rother Winterweizen loko . | 74,50 | 79,00 

Warſchau kurz 216,15 Henribahn 101,25 70˙⁰ * 

; per September 12,50 | 76,50 

Tendenz; Still, per ether 68,50 69,50 
CCC 68,37 69,00 

Paris, 29. September, Nachmittags. (Schluß⸗ Kaff Ot 5 Nr. 7 loko. .. 6,25 6,12 
Kourſe.) Behauptet. per or; 5,40 5,40 
29. 28. per Dezen ber 2) nee 5,80 | 5,80 

3% Franz. Rente 102,65 102,2 [Mehl (Spring⸗Wheat clears) 3,00 | 3,00 

50/ Ital. Rente 92,60 92,75 [Mais willig, 

Portugieſen 23,80 23,90 per September 34,37 35,00 

Portugieſiſche Tabaksoblig. 474,00. | —,— per Dezembe 34,50 35,12 

4% Rumänier . 95,45 995,35 per Mai 36.00 | 36.62 

4% Ruſſen de 18899. erden dr SA f 12.37 12.37 
lo. Nuſſen de 189114141414 -. arms j ee 2 5 

8% Mufl. Uli . bi, m | Zum redet nach Lider 6,20 | 16,20 

30% Nuſſen (neue) 97,00 96,90 etreidefracht nach Liverpool. 4,00 | 3,50 

4% Serben .. :. 60,00 60,50 Chieago, 29. September. 

4% Spanier äußere Anleihe...) 43,20 | 43,00 29. 28. 

Shri deaſe . . 1000 10800 Waden willig, per September 65,00 | 68,25 

4% türk, Pr. Obligationen ... 408,00 | 268,00 an ber Detember . . . » ... 62,75 | 63,75 
o :::1 284.00 | 284.00 Mais willig, per September. | 29,12 | 29,50 

4% ungar. Goldrente 102,00 102,05 [Pork per September. 8.02 / 7,97 ¼ 

Meridional⸗Aktien . . 674,00 —,.— [Speck ſhort cleat „ 5,50 | 3,50 

Rs ln reine 752,00 m 
omba rden * 2 

B. de France 550 —.— Wollberichte. 

Fr 957,00 957,00 : 

Banque ottomane 549,00 | 550,00 Prei ee 29. September. Wolle. flau, 

Credit Eyonnais 848.00 | 81800 Preiſe. unverändert, Von Garnen Croßbreds 

Debeerss . . 612,00 612.00 geſchäftslos, feine Botanpgarne feſt, in Mohair⸗ 

Langl. Estraiu nin 81.00 88, und Alpakkagarnen mehr Geſchäft, Stoffe ruhig. 

05 ae te ER en Ba B er _ £ e 

Robinſon⸗Aktie n. 5 26, — ES TEE ERTEERRENE ORREEERSEE ES — 

Gch a An laden n. R ‚5095 5 ‚2099 Waſſerſtand. 

Wechſel auf Amſterdam kurz .... N 5 % 4 2% E 
0 4 auf beufiche läge 3 M. 12975 | 122/75 Meter . September. Im Revier 5,67 
e enn 7,25 7,25 8 — a 
do. 1 8 kurz... 25,28 25,38 . K T'. 

Cheque auf Londen en 25,30 25,30 .> 
do. auf Madrid kurz. ..... 319.00 | 812,00 Telegraphiſche Depeſchen. 

e nen Wien kurz 208,12 208,12 Trieſt, 30. September. In Görz wurde 

Irsoredleut- —2—ͤ—** *** * 49,00 210% der Anarchiſt Doronco, ein Freund Lucchenis, 


verhaftet. 

„Brüſſel, 30. September. Der Oberbürger⸗ 
meiſter Buls, der am 15. Oktober aus dem 
Kongo zurückkehrt, wird mehrere Vorleſungen 
über ſeine intereſſante Reiſe im Lokal des Klubs 
der Künſtler und Schriftſteller halten. 

Paris, 30. September. Im heutigen 
Miniſterrath werden ganz bedeutende Amts⸗ 
veränderungen beſchloſſen werden. Man ſpricht 
beſonders von der Verſetzung mehrerer Polizei⸗ 
präfekten ſowie der Ernennung eines neuen Vor⸗ 
ſitzenden des Pariſer Appellhofes. Bei derſelben 
Gelegenheit wird auch der Nachfolger des jetzigen 
Admirals Besnard bezeichnet werden. Die Wahl 
wird wahrſcheinlich auf den Vizeadmiral Pottier, 
Kommandant der franzöſiſchen Flotte auf Kreta, 
fallen. 
' Paris, 30. September. Der natlionaliſtiſche 


27½ Pf., Cudahy 28 ¼ Pf., Choice Grocery 28 ¼] Abgeordnete Millevohe hat den Miniſterpräſtden⸗ 
Pf., White 180 28½ Pf. — Speck seit, ten benachrichtigt, daß er ihn nach dem Zuſam⸗ 
Short clear middl. loko 31 Pf. — Reis | mentritt der Kammer über die Art und Weiſe, 


unv. — Kaffee ruhig. — Baumwolle ſtetig. — 
Upland middl. loko 30 Pf. N 

Wien, 29. September. Getreidemarkt. nz 
per Herbſt 8,89 G., 8,91 B., do. per Früh⸗ 
jahr 8,66 G., 8,67 B. Roggen per Herbſt 7,55 
G., 757 B. Mais per Juli⸗Auguſt 5,58 G. 
— Safer per en 5,70 G., 5,72 B., 
per Frühjahr —,.— G., —,— B. 
Peſt, 29. September, Vormittags 11 Ahr. 
Produktenmarkt. Weizen loko matt, per Sep⸗ 
tember 9,65 G., 9,75 B., per Oktober 8,61 
95 8,63 B., 3 1 — 8,74 G., 8,75 2 

oggen per eptember —,— ., , — B., 
per Frühſahr 7,10 G., 7,12 B. Hafer per 
September —,.— G., —,— B., per Fun r 
5,50 G., 5,55 B. Mais per, September —,— G., 
— B,, per Mai 4,50 G., 4,52 B. Kohlraps 
per September —,.— G., —,— B. — Wetter: 
Regen. 

Amſterdam, 29. September. Java⸗Kaffee 
good ordinary 35,50. 
Amſterdam, 29. September. Bancazinn 

44 r 


75. a EEE, 
Amſterdam, 29. September, Nachm. Ge 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, per 
November 178,00, per März 179,00. Roggen loko 
——, do. auf Termine par per Oktober 
136,00, per März 126,00. üböl loko ——, 
per Herbſt —,.—, per Mai —,—. 
Antwerpen, 29. September. Getreidemarkt. 
Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer ruhig. 
Gerſte behauptet. 


—.— 


womit die Zuſtellung des Aktenbündels des 
Dreyfus⸗Prozeſſes an den Kaſſationshof be⸗ 
ſchloſſen worden ſei, interpelliren werde. 

Rom, 30. September. Die Botſchafter 
Englands, Frankreichs, Rußlands und Italiens 
werden heute der Pforte die angekündigte Note 
überreichen, in welcher die Hoffuung ausgeſprochen 
wird, daß der Sultan, um weiteren Wirren vor⸗ 
zubeugen, ſeine Beamten und Truppen freiwillig 
von Kreta abberufen werde. Sollte ſich 
jedoch der Sultan weigern, dann würden 
die Mächte ſofort ſolche ſcharfe Maßregeln er⸗ 
greifen, welche für die Wiederherſtellung der 
Ruhe und Ordnung auf der Inſel nothwendig 
werden. Dieſe Maßregeln ſind bereits von den 
Mächten beſchloſſen. 

London, 30. September. „Standard“ meldet 
aus Peking, daß die That des Kaiſers, welche 
die Kaiſerin⸗Mutter ſo mißfällig aufgenommen 
hat, darin beſtand, daß der Kaiſer eines Tages 
5 gekleidet vor der Kaiſerin⸗Mutter er⸗ 
ſchien. Die Kaiſerin ſieht die Ruſſifizirung der 


Mandſchurei ungern. 


„Daily Mail“ meldet aus Konſtantinopel, 
aß die Schwierigkeiten, welche zwiſchen dem 
ultan und den Großmächten bezüglich Kretas 

beſtehen, behoben ſind. 
Kopenhagen, 30. September. Die erſten 
Beileidsdepeſchen liefen von dem Zaren und von 
Kaiſer Wilhelm ein. Der „Polarſtern“ wird 
heute abgehen, um das Zarenpaar, welches zur 
Beerdigung nach hier kommt, abzuholen. 


= Be 


29. September, Nachm. 2 Uhr. 


Getreidemarkt. 


